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Als einführender Text zur afrikanischen

Philosophie ist IMBOS Buch aus zwei Gründen
zu empfehlen. Erstens wegen seiner Einfach-
heit, Klarheit und Eleganz. Zweitens wegen
der Art, in der hier Schlüsselfragen der afrika-
nischen Philosophie umfassend erforscht,
analysiert und synthetisiert werden. Bisher
gibt es kaum Texte die der Bezeichnung »Ein-
Führung« gerecht werden. Die meisten Publi-
kationen verwenden schwierige philosophi-
sehe Terminologien und Jargons, sodaß An-
Fänger oft auf die einfachere aber ungenügen-
de Option der mündlichen Darstellung in den
Vorlesungen ihrer Lehrer an (afrikanischen)
Universitäten angewiesen waren. Das Wissen

um diesen Sachverhalt ist eine Stärke in IMBOS

Darstellung.
Das Buch ist in drei Teile unterteilt und

schließ mit einer kurzen Zusammenfassung
der Schlussfolgerungen.

Teil l beschäftigt sich mit der Frage der
Definition afrikanischer Philosophie. Der Ab-
schnitt beginnt damit, daß es schwierig sei ei-
ne einfache Definition von Philosophie zu fin-
den. Dennoch präsentiert der Autor fünf Kri-
terien, die erfüllt werden sollten, um Gedan-

ken als philosophisch anerkennen zu können.
Diese sind: »gedankliche OJfenheit, Skept izismus,

ein systematischer Ansatz, eine Grundlage von recht-
fertigenden Gründen, sowie Universalität« (7). IM-
BÖ hebt hervor, daß Philosophie selbst in
ihren vielfältigsten Manifestationen diese Ei-
genschaften aufweisen müsse.

In der weit verzweigten Literatur der afri-
kanischen Philosophie werden drei Ansätze
unterschieden: l) Ethnophilosophie, beispiel-
haft in den Werken von Placide TEMPELS, Leo-
pold Sedar SENGHOR und Alexis KAGAME, 2)
Universalismus, vertreten von Kwasi WlREDU,

Paulin HOUNTONDJI und Henry Odera ORU-
KA, 3) die hermeneutische Tradition von

Tsenay SEREQUEBERHAN, Marcien TOWA,
Okonda OKOLO u.a. Zu den orthodoxen und

konventionellen Repräsentanten des ethno-
philosophischen Ansatzes macht der Autor
Ergänzungen, die er selbst - zu Recht - kon-
troversiell nennt. Sie betreffen Cheikh Anta

DIOP, Julius NYERERE und Kwame NKRUMAH.
Zumindest in Bezup auf die Einordnuna

Nkrumahs muss aber angemerkt werden. daß

von den zwei charakteristischen Phasen im in-

tellektuellen Schaffen NKRUMAHS (vor seiner
Machtübernahme von der britischen Koloni-

alregierung in Ghana, und nach seinem Um-
Sturz) die zweite Phase dem ethnophilosophi-
sehen Gedankengut völlig fremd gegenüber-
steht.

IMBO schließt das Kapitel in dem er mit
dem Blick auf die Bemal-Lefkowitz Kontro-

verse feststellt, daß die Unstimmigkeiten hin-
sichtlich der Definition afrikanischer Philoso-

phie nicht rein akademischer Natur, sondern
auch ideologisch und politisch seien. Dies sei
eine unabweisliche Tatsache in der Geschich-

te afrikanischer Erfahrung, in der die Philoso-
phie (implizit und explizit) den europäischen
Interessen gedient habe und die »Magd der
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(kolonialen) Ideologie in Afrika« gewesen sei. In
einer solchen Szenerie »hat jede Ansicht, die
man zur Philosophie hat, weitreichende hegemonia-
le Implikationen. « (45)

Bei seiner Einteilung der afrikanischen
Philosophie verwendet IMBO ein dreiteiliges
Schema, merkt aber an, das die am weitesten-

verbreitete Einteilung von Odera ORUKA
stammt, der die vier Strömungen Ethnophilo-
sophie, philosophische Sagazität (Weisheit),
national-ideologische Philosophie und pro-
fessionelle Philosophie unterscheidet (später
ergänzte ORUKA noch hermeneutische Philo-
sophie und künstlerische oder literarische
Philosophie). An diesem Punkt hätte man sich
gewünscht, daß der Autor über die Beschrei-
bung dieser Strömungen hinaus geht, und das
von ihm favorisierte dreiteilige Schema ge-
genüber Orukas Einteilung argumentativ un-
termauert.

Teil 2 behandelt die Ethnophilosophie
und deren Implikationen. Hierbei werden
zwei Fragen verfolgt: l) Ist die Ethnophiloso-
phie wirklich Philosophie? 2) Ist die afrikani-
sehe Philosophie einzigartig? IMBO bleibt hier
neutral und gibt keine klaren bejahenden
oder verneinende Antworten auf diese Fra-

gen, - wenn auch der Leser nicht umhin kann
zu bemerken, wo die Sympathien des Autors
liegen. In der Folge werden einige ethnophi-
losophische Werke noch einmal beleuchtet
und es wird deutlich, dass es viele Arten von

Ethnophilosophie gibt. Cheik Anta DIOPS Ge-
genangriff auf Europa wird ebenso dargestellt,
wie John. S. MBITIS religiöse Ethnographie
und dessen Charakterisierung einer afrikani-
sehen Konzeption von Zeit oder auch OGO-
TEMMELIs Erläuterungen zur Dogon-Kosmo-
logie. Schließlich werden einige iCritiker dis-
kutiert, die die Ethnophilosophie aus herme-
neutischer oder feministischer Sicht angrei-
fen. Grundsätzlich warnt der Autor davor Po-
sitionen zu übernehmen, die letztlich eine

»Für-Alles-Stehende Perspektive« implizieren
(73.)

Kapitel 3 »Is African Philosophjy unique?«
dreht sich um die Ideen von TEMPELS, SENG-
HÖR, HOUTONDJI und K. A. APPIAH. Die bei-

den ersteren werden hinsichtlich dieser Frage
als bejahende Ansätze vorgestellt. Ein Unter-
schied liege allerdings darin, daß TEMPELS die-
se Einzigartigkeit als negativ, SENGHOR aber als
positiv begreift. Der Universalist HOUNTOND-
Jl wendet sich gegen das ethnophilosophische
Paradigma und weist auf die Gefahren hin, die
darin liegen, die afrikanische Philosophie als
einzigartig anzusehen. Dabei merkt der Autor
jedoch an, dass HOUNTONDJIS Position zu ex-
trem und »wegen des unkritischen Kniefalls vor
Europa« daher problematisch sei. Ein Ausweg
liege darin, den Fußstapfen APPIAHS zu folgen.

Der letzte Teil stellt die afrikanische Phi-

losophie in einen globalen Kontext. Zwei Fra-
gen werden verhandelt: l) Welche Sprache(n)
sollte(n) als Medium der afrikanischen Philo-

sophie gelten? 2) Gibt es Verbindungen zwi-
sehen afrikanischen, afro-amerikanischen und

feministischen Philosophien? Bezüglich der
ersten Frage bedauert der Autor, daß dieses
Thema bislang kaum angemessen diskutiert
wurde. Die zweite Frage bejaht IMBO empha-
tisch. Seiner Ansicht nach liegt die Verbin-
düng dieser drei Strömungen darin begrün-
det, daß diese »mit einer Re-evaluierung traditio-
neller Philosophie beschäftigt sind, die Randgruppen
gleiche Rechte und damit auch die Möglichkeit, die
eigene Rationalität auszudrucken vorenthalte
Aat. «(139).

IMBOS Buch wird mit Sicherheit ein un-

entbehrlicher Begleiter für Anfänger im Stu-
dium der afrikanischen Philosophie werden,
und eine nützliche Ergänzung für jene, die
sich bereits seit längerem mit den Debatten in
und über afrikanische Philosophie beschäfti-

»... die Philosophie (implizit und
explizit) den europäischen

Interessen gedient habe und die

»Magd der (kolonialen) Ideologie
/n/Ifr/te« gewesen sei. In einer
solchen Szenerie »hat jede
Ansicht, die man zur Philosophie
hat, weitreichende hegemoniale

Implikationen.«
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